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Durch vorbeugenden Unterricht, durch Belehrung, Mah
nung und Warnung kann der Katechet viel nützen. Manche
werden 10 Im Trubel des Stadtlebens wieder vergeſſen, was ihnen
in der Dorfſchule ſo eindringlich ans Herz gelegt, manche werden
ſich aber auch noch erinnern und dann wird da mahnende
oder warnende Wort des verehrten Religionslehrers ihnen
ein Antrieb ſein zUum Guten oder eS wird ern Schutzgeiſt
ſein In der Stunde der Verſuchung.

In einer Gemeinde eſteht eln Verein, ein Jugend-, eimn Bur
ſchen oder Arbeiterverein, eine Jünglings⸗ oder Jungfrauenkongrega—
tion 26 Vielleicht hat der geiſtliche Präſes ereits ſeit längerer Zeit
allein die Vorträge reſpektive Anſprachen halten müſſen; kein Wunder,
wenn 47 ſchließlich bezüglich des Stoffes m Verlegenheit gerã und
nicht mehr recht weiß, bA denn noch (ue bringen ſoll Ei, warum
nicht auch einmal agen über das leidige In⸗die-Stadt⸗laufen
ſo vieler Dienſtboten, über die Nachteile desſelben in religiöſer und
moraliſcher Hinſicht, ber die bitteren Enttäuſchungen, die der Land—
flüchtling nur zu oft mn der Stadt erleben muß, oder darüber, wie
der Dienſtbote auch auf dem Lande glücklich und zufrieden ſein kann
U Das allein ſchon gäbe für etliche Vorträge und die
Zuhörer oder Zuhörerinnen wären ankbar Afur

Was die gute Sache, die * ſich hier handelt, alſo die
ſyſtematiſche Fürſorge für die vom ande Abwandernden, wohl am

meiſten fördern könnte, ware das, daß die biſchöflichen Ordina⸗
riate ſich erſelben kräftig annähmen, etwa mn der Weiſe, daß ſie
dem Seelſorgsklerus edeuten, wie der Landflucht Am wirkſamſten
entgegengearbeitet werden önnte.1 Wenn auch dieſe durch noch ⁰
eifrige Bemühungen eitens des Klerus niemals ſich wird gänzlich
aufhalten aſſen ſo wird doch ſicherli durch einträchtiges und ver
ſtändnisvolles Zuſammenwirken zwiſchen Land und Stadtklerus ſo
viel erreicht werden, daß wenigſtens deren ſchlimme Folgen
Großteil verhindert werden. Und nachdem ES ſich hier nicht D

die Rettung einzelner, ondern gleich tauſender gefährdeter Seelen
handelt, ſo ſind die aufgewendeten Mühen und eu gewiß nicht
umſonſt gebracht und Ird dem eifrigen Prieſter, der auch
dieſem Stücke moderner Seelſorge ſeine Pflicht der
Lohn eitens des oberſten Hirten der Seelen nicht ausbleiben.

Der Rampf den Alkoholismus.
Von Peter Sinthern.

Die Bekämpfung der ſchlechten Trinkſitten iſt ohne weifel eine
wichtige Aufgabe der Zukunft Es iſt denn do 3 viel, wenn in
Deutſchland jährlich drei Milliarden Mark unmittelbar für Alkohol

In Deutſchland iſt dies Jum elle bereits geſchehen



517

ausgegeben werden, noch die durch die Folgen des Alkoholismus
entſtehenden mittelbaren Ausgaben Kranken⸗, Invaliden⸗-⸗, aiſen

.
Gerichts-⸗, Gefängniskoſten, Sachſchaden und Verluſt der Arbeitskraft
kommen. Die 150 Millionen Kronen, die jährlich In Wien allein für
geiſtige Getränke hinausgeworfen werden, könnte entſchieden
beſſer für nützlichere Zwecke verwenden. Er der Krieg hat (5 uns
gelehrt, was C8 el mn Deutſchland MN einem einzigen ahre
weit über drei Millionen Zentner Getreide und Millionen Zentner
Kartoffel durch die Bier⸗ und Branntweinbereitung der Volksnah⸗
rung entzogen werden. Statiſtiſche Unterſuchungen haben ergeben,
daß bis 3u 60½ der Idioten, bis 3u 527 der Epileptiker, 46½
der Verbrecher, bis „0 der Proſtituierten nd bis zu 62
der Trunkſüchtigen von trunkſüchtigen Eltern abſtammen; daß durch
das Trinken jährlich mn Deutſchland 1600 Menſchen 3u Selbſt⸗
mördern werden, 1300 verunglücken, 30.00 mn Tob
ucht und Wahnſinn verfallen nd etwa 180.000 als Schuldige vor
den Strafrichter kommen. Dabei zählt man in Oeſterreich allein nicht
weniger als 300.000 bekannte Trinker Daß die chlechten Trinkſitten
eine der Hauptquellen aller Arten der Unzucht ſind, iſt eine alte
Erfahrungstatſache, die eute wieder mit erſchrecklicher Deutlichkeit
n die Erſcheinung tritt nter dem Eindrucke dieſer Tatſachen, welche
dbon den rührigen alkoholgegneriſchen Vereinen ereits von den Dächern
gepredigt werden, haben ſich bn viele Trinker zur Mäßigkeit be
ehr. Die mitgeteilten Zahlen zeigen aber, daß des Guten noch viel
mehr geſchehen muß Mit einer mehr grundſätzlichen Betrachtung,
welche auf Schlagwörter hüben und drüben verzichtet, dürfte dieſer
en Sache ein Dienſt erwieſen ſein

Aus der Tatſache, daß manche Perſonen trotz gewohnheits⸗
mäßigen enuſſes nicht unbeträchtlicher Mengen Alkohols geſund
hleiben und ein Alter errei  en, ſolgt nicht, daß der enu
ſolcher Alkoholmengen überhaupt, das el für jedermann unſchäd
lich ſei Sicher iſt auch, daß jene Alkoholmengen, we  e Im gewöhn⸗
en Leben ielfach noch als mäßig betrachtet werden, nicht ohne
ungünſtige Einwirkung auf die leibliche und geiſtige Geſundheit leiben
können. Viele Menſchen, die man zuweilen mit einer übel angebrachten
Doppelſinnigkeit des Ausdruckes Unter die „Trinker“ erſetzt, eil
ſie gerade keine A  inenten ſind, ohne daß ſie jedoch emn erlaubtes
Maß überſchreiten, würden dennoch bei einer weiteren Herabſetzung
der genoſſenen Mengen entſchieden beſſer fahren Wie C8 Umſtände
gibt, Unter denen ein wirklich mäßiger Alkoholgenuß einne guten
Folgen Aben kann, o gibt C8 umgekehrt auch Menſchen, für
die „jeder Tropfen Alkohol Gift“ iſt

Der Genuß alkoholiſcher Getränke IR allgemeinen iſt jedoch
weder durch das natürliche Sittengeſetz, noch durch die Vorſchriften
des Chriſtentums verboten &  .  eder Verſuch ein ſolches Verbot den
noch aufzuſtellen, kann die Geſchloſſenhei der Alkoholgegner nur

34*



518
eine große Zahl ruhig denkender Menſchen beeinträchtigen. Die voll
ändige Enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken, die nun einmal kein
göttliches Gebot iſt, iſt ebenſowenig ern poſitiver, Im Evangelium
der Allgemeinheit vorgelegter Rat; ſie gehört nicht jenen Dingen,
die vom Evangelium ſelber als beſonders geeignete Mittel zur Er
angung der chriſtlichen Vollkommenheit ausdrücklich angeraten werden.
Der göttliche Meiſter auf der Hochzeit 3u Kana und der freilich 9e
häſſig übertriebene Vorwurf, den man ihm ma  L, daß 0 ein „Wein⸗
trinker“ ſei, würde eine Anſicht Lügen trafen Die Beweiskraft,
die un dieſem Verhalten Chriſti legt, würde natürlich noch bedeutend
an Gewicht gewinnen, wenn man n jenem Vorwurfe Een Echo der
damals von dem bekannten Udit  en Gelehrten ilo betriebenen
ſcharfen Abſtinenzpropaganda chen könnte. Weil die Enthaltung von
geiſtigen Getränken kein „evangeliſcher Rat“ iſt, 0 haben wir auch
keinen rund, eine beſondere Gnadenführung Gottes anzunehmen,
welche immer wieder eine mehr oder weniger große Anzahl von
Menſchen zu einer ſolchen Lebensweiſe erufen würde, und eine
die große 0 gerichtete Aufforderung zur en Enthaltſamkeit
kann ihre Berechtigung nicht Aus den Lehren des Evangeliums
herleiten.

ſt jedoch die Enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken auch el
allgemeines Gebot noch allgemeiner Rat, ſo iſt damit nicht geſagt,
daß ſie m keinem inneren poſitiven Verhältniſſe zur chriſtlichen Tugend⸗
ehre Die Enthaltſamkeit, ſei CS die volle und immerwährende,
ſei die teilweiſe oder zeitlich beſchränkte, kann aus freiem Entſchluſſe
als Werk der Uebergebühr, als eine der freien ahl entſpringende
Form der Im allgemeinen gebotenen chriſtlichen Selbſtverleugnung
und Entſagung m lobwürdiger und verdienſtlicher Elſe geü werden.
Cs tun oder nicht 3u tun und dafür nderes zu tun, iſt
Sache der chriſtlichen Freiheit.

Hier findet die Mahnung des Paulus eine durchaus
ſinngemäße Anwendung: „Der Eſſende verachte nicht den Nicht
eſſenden, und wer nicht ißt, verurteile den enden nicht.“ Röm
14, 3 „Warum wird meine Freiheit gerichtet von fremdem Ge
wiſſen?“ (1 Kor 1 24.) Man hat nicht das Recht, dieſen Sach
verhalt zu verſchleiern; das Chriſtentum bietet keine Handhabe, 3
Gunſten der Enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken auch ULr einen
moraliſchen Zwang auszuüben. In Dingen, die kein Gebot ſind, iſt
eS nicht die Art des Chriſtentums, zu drängen, ſondern nur durch
die Vorhaltung des Ideals ziehen, ohne die von ott verliehene
moraliſche Freiheit durch einen nicht zu rechtfertigenden moraliſchen
ruck zu einem bloßen Orte machen. Insbeſondere ändert die
Betonung des ſozialen Momentes, des ozialen Nutzens, der zialen
Bedeutung der Enthaltſamkeit dieſem Sachverhalte nichts Die
Ozialen Bedürfniſſe hat ott auch ſchon gekannt, als EL ſeine Gebote
und ſeine Räte gab Das maßgebende Urteil und die Entſchlußfreiheit
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muß hier 2 voll und ganz dem einzelnen überlaſſen werden:
„Warum wird meine Freiheit gerichtet von fremdem Gewiſſen?“

Daraus, daß weder die vollſtändige, noch die teilweiſe oder zeit
weilig geübte Enthaltſamkeit Im allgemeinen Gebot oder Rat iſt,
olg jedoch nicht, daß dies Aus beſonderen Gründen nicht un einem
Einzelfalle geſagt werden könnte Wenn enn wirklicher Trinker einſieht,
daß ETL nUuL durch die volle Enthaltſamkeit ſich vor dem Rückfalle un
die eré Sünde der Trunkenheit bewahren kann, dann kann
ſehr wohl ver  8 ſein, dieſes notwendige, eil allein wirkſame
Mittel, ſich vor der Sünde bewahren, 3u ergreifen. Wer zur
Einſicht kommt, daß der Genuß des Alkohols, auch mn mäßigen
Mengen, der wahre Grund iſt, der Erfüllung ſeiner
beruflichen Pflichten In merklicher Weiſe gehindert iſt, kann, nament⸗
lich 8 ſich Um einen verantwortungsvollen Beruf handelt, zUum
mindeſten Uunter einer läßlichen Sünde verpflichtet ſein, dem Alkohol⸗
enuſſe wenigſtens zeitweiſe entſagen; daß dieſe Pflicht Uunter Um
ſtänden, nach dem Grade der Beeinträchtigung der Berufstüchtigkeit,
ſich auch 3 einer chweren auswachſen kann, ebenſo außer
Zweifel. Es wäre gewiß ſchon viel gewonnen, wenn die Menſchen
die unzweifelhaften en der Aufgabe oder weiteren Einſchränkung
des Alkoholgenuſſes, welche ſich von dieſem Geſichtspunkte Qus
geben können, gewiſſenhafter beachten und befolgen würden. Auch

geſundheitlichen Standpunkte QAus dürfte eine eigentliche Pflicht
namentlich der weiteren Einſchränkung des Alkoholgenuſſes öfter e⸗
geben ſein als gewöhnlich Angenommen wir

Eine ſehr ſchwierige Frage ſt 2 7 ob und nd wie weit
jemand ver  35 iſt, ſich dauernd oder auf längere Zeit des Alkohols
ganz oder Aſt ganz 3u enthalten, andere vor der Trunkſucht
retten Daß man un einem beſonderen Falle verpflichtet ſein kann,
ſich eines Trunkes 3u enthalten, wenn man dadurch emn Sichbetrinken
des anderen verhindern kann, folgt Qus dem allgemeinen Gebote der
chriſtlichen Nächſtenliebe. Dagegen beſteht für niemanden, der ſie nicht
freiwillig übernommen, die ImM engeren oder weiteren Sinne,
ſich auch des mäßigen Genuſſes des Alkohols enthalten, einzig
und allein des en Beiſpieles für die Trinker m allge
meinen.

Handelt ſich dann weiter die Rettung eines beſtimmtenTrinkers oder beſtimmter Trinker, ſo kann eine niemals un
Frage kommen, wenn nicht gegründete Ausſicht vorhanden iſt, auch
tatſächlich eine Lebensbeſſerung des Trinkers herbeizuführen; die
gegenteilige Behauptung würde 3u endloſen Zweifeln nia geben
und 4 zur Behauptung eines allgemeinen Enthaltungsgebotes
Aus Gründen der Nächſtenliebe führen; denn 68 wird wenige Menſchengeben, die nicht mn ihrem Bekanntenkreiſe den einen oder anderen
Trinker haben, und doch Ird niemand behaupten wollen, daß
jeder Profeſſor der Unter ſeinen Schülern et oder mehrere Trinker
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hat, der bloßen Hoffnung, auf den einen oder anderen Ein⸗
druck machen, chon ver wäre, auf jeden, auch den mäßigſten
Tropfen 3u verzichten. ber ſelbſt wenn ein Trinker, n deſſen Auf
richtigkeit man keinen Grund hätte, Zweifel zu en einem Dritten,
der 3u ihm un keinen engeren Beziehungen In die Hand ver.
prechen würde, ſich aller geiſtigen Getränke in Urun 3u enthalten,
falls jener ihm mit dem gute Beiſpiele vorangehe, kann für dieſen
eine eigentliche Pflicht nicht behauptet werden, wie chön und lob
würdig CETL auch handeln würde, ES Ate

Anders wird erſt die Sache, dem Dritten den
Trinker beſondere en obliegen, die ihn für die moraliſche Lebens—
ührung des Trinkers mn beſonderer Weiſe verantwortlich machen
O0 könnte ein ater, falls CT gegründete Ausſicht hätte, ſeinen
trinkenden Sohn durch das Beiſpiel wenigſtens eitweiſer Enthalt⸗
amkeit zu retten, auch dazu verpflichtet ſein, weil die notwendigen
und nützlichen Mittel zur Erziehung ſeines Sohnes anwenden muß
und ſelbſt die zeitweilige Enthaltſamkeit nicht als ein 3u Preis
gelten kann, ES ſich die Rettung des Sohnes durch den
Vater handelt. Die Pflicht der Pietät des Sohnes den Vater
könnte auch im umgekehrten Falle den Sohn, alls gegründete Aus
ſicht auf die Rettung eines trinkenden Vaters iſt, zur Anwendung
des Mittels wenigſtens zeitweiſer Enthaltſamkeit ver  en Auch
dieſe Fälle dürften öfter gegeben ſein als man gewöhnlich anzu  —  2
nehmen pflegt

Weit wichtiger iſt jedoch, daß mn all jenen Fällen, wo man

Ausſicht hat, durch die eigene, wenigſtens zeitweilig geübte Ent
haltſamkeit einen Trinker retten, mag ETL uns Iim übrigen nahe
ſtehen oder nicht, die Uebung dieſer Tugend zu einem poſitiven Rate
wird, einem Werke, das Uuns durch die ganzen Umſtände al ein
ott beſonders wohlgefälliges Werk der Nächſtenliebe bezeichnet wird,
oferne nicht Gründe höherer Art die Ausführung als untunlich C

cheinen laſſen Wo CS ſich jedoch nicht die Rettung eines be
immten Trinkers, ſondern der Trinker M allgemeinen handelt, kann
man einen ſolchen poſitiven Rat nicht ohne weiteres als für alle ge⸗
geben betrachten; auch durch völlige Enthaltſamkeit einem Um
chwunge der öffentlichen Meinung iber da Trinken beizutragen,
kann m dieſem Sinne nicht Ohne weiteres als ein Rat für alle be
zeichnet werden. ohl aber öffnet ſich hier enn durch keine Grenzen
eingeengtes Feld der Nächſtenliebe QWiit reinen chriſtlichen 35  dealismus
und un der durch das Chriſtentum geheiligten, allgemeinen Menſchen—
liebe, welche  1 jede * freudig anerkennt und als eine koſtbare
Blüte chriſtlicher Tugend preiſt das frei und u  N Qus
Liebe den Brüdern gebracht wird Es iſt jene Gebiet, auf dem
nicht Gebot noch Rat, ondern einzig und allein die chriſtliche Frei⸗
heit waltet Man kann eS tun, und CS iſt ideal, und
wird CS ſegnen; aber man kann * auch laſſen man kann ES auch
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Aus höheren Gründen aſſen vielleicht größere und notwendigere
Opfer einem anderen Gebiete zu bringen, worüber kein menſch
liches Gewiſſen Richter iſt „Warum wird meine Freiheit gerichtet
von fremdem Gewiſſen?“ Wer nicht trinkt, verurteile den Trinkenden
nicht!

Wer daran zweifelt, daß man auch Aus höheren Gründen dieſe
Enthaltſamkeit nicht ben kann, braucht ſich nur an jene ideale Ge⸗
innung zu erinnern, die der heilige Ignatius als den ritten Grad
der Demut bezeichnet. Hier wird als ausſchließlicher Beſtimmungs⸗
grund für das eigene Handeln die Liebe 3u Et und das Bei⸗
piel Chriſti erwählt, das al unfehlbarer Wegweiſer der chriſtlichen
Lebensvollkommenheit erfaßt wird. Wer aber ſo die Weisheit verehrt,
die Im Beiſpiele Chriſti zum Ausdrucke kommt, wird dieſe zunächſt
als das höchſte ꝗ

deal betrachten, das an und für ſich jedem anderen
vorzuziehen iſt Der heilige Ignatius ſpricht allerdings zunächſt
von der Verähnlichung mit I mn chweren Dingen; der
Beweggrund und die Denkweiſe bleibt aber die gleiche,
ES ſich Dinge handelt, welche der atur weniger Anſtrengung

ten
Es iſt auch nicht richtig, was man zuweilen vorauszuſetzen

ſcheint, daß jedermann, wenn ſchon nicht Aus flicht Im engeren
oder weiteren Sinne, ſo doch als Bedingung zur Erreichung 11
licher Lebensvollkommenheit alles das tun mu VaS und für
ſich dealer iſt, insbeſondere was und für ſich mehr Selbſtver⸗
leugnung fordert als das Gegenteil. Die drei evangeliſchen äte ind
poſitiv von II gegeben, werden von I empfohlen als
beſonders wirkſame Mittel und Wege zur Erlangung der chriſtlichen
Lebensvollkommenheit; daraus folgt aber nicht, daß die Beobachtung
der evangeliſchen Ate weſentlich und konſtitutiv für die chriſtliche
Lebensvollkommenheit iſt, die bekanntlich mn der vollkommenen Liebe
Gottes eſteht und ſich auf anderen Wegen erreichen läßt Mit Recht
hat darum die Kirche nicht nUuL Jungfrauen und Ordensleute, ſon
dern auch Eheleute auf ihre Altäre erhoben und ſie dadurch als
ideale Vorbilder chriſtlicher Lebensvollkommenheit erklärt. Wer wo
ich vermeſſen, ihnen die hochideale Geſinnung, die chriſtliche Lebens  2
vollkommenheit abzuſprechen oder ſie als ittlich minderwertig 3u be
trachten?

Um wie viel mehr kann jemand auf den en ſittlicher Le⸗
bensvollkommenheit wandeln, ohne ſich zur völligen Enthaltung von
geiſtigen Getränken bekennen, die 10 Li nicht nuLr nicht
geboten, ſondern auch nicht einmal 3 einem allgemein verkündeten
Rate gemacht hat! Ein mitleidiges Herabſehen des „Enthaltſamen“
auf den, der ſich nicht zur Enthaltſamkeit bekennt, wie wenn ETL ſitt
lich unvollkommen nd bemitleidenswert wäre, hat mit dem
Chriſtentume nichts tun, muß ſich aber den Vorwurf phariſäiſcher
Selbſtgerechtigkeit gefallen aſſen
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Die Lebenswege der Menſchen und die beſonderen Aufgaben,

we die einzelnen hier auf dieſer Erde 3u erfüllen haben, in
ſehr verſchieden; ott drängt mit ſeiner inneren Gnadenführung nicht
alle auf den gleichen Weg; dem einen weiſt ott mehr die eine, dem
anderen eine andere Bahn Der Vorläufer des Herrn „aß nicht und
trank nicht“, und der Herr rie ihn als den größten der vom Weibe
Geborenen; der Heiland „aß und trank“, nd trank auch
Wein; wird man eswegen behaupten, eS habe ihm der
Vollkommenheit gefehlt, nämlich die volle Enthaltung von geiſtigen
Getränken? Der Radikalismus m der Enthaltſamkeitsbewegung, der
alle ber emen Leiſten chlagen will, ſtammt nicht Qus chriſtlicher
Quelle agegen erkennt das Chriſtentum die n voller, moraliſcher
Freiheit geübte Enthaltſamkeit, oferne ſie m edlen und chriſtlichen
Beweggründen ihre Wurzeln hat, willig nd freudig als eine der
vielen herrlichen Blüten im chriſtlichen Tugendgarten d neben der
eS jedo au andere gibt Wer insbeſondere den Ruf Gottes m
ſich fühlt QAus chriſtlicher Nächſtenliebe, m chriſtlichem Opfergeiſte
das Beiſpiel vollſtändiger Enthaltung von geiſtigen Getränken 3

eben, um dadurch beſondere Gnaden des Himmels auf einn V-
Alkoholmißbrauch verſunkenes herabzuziehen, der möge
etreu dem Rufe der nade folgen, ohne ſelbſtgefällig auf andere
herabzublicken, und wir wollen in ihm einen en Streiter
für die Sache der Menſchheit nd für die Sache Gottes auf dem
ihm von der orſehung gewieſenen beſonderen Lebenswege ſehen

Wenn man alſo ſagt, die Totalabſtinenz ſei das wirkſamſte
Mittel, die mn unſerer Zeit zu ungeheuerlicher 1 angewach—
ſenen Trinkſchäden 3u heilen, folgt daraus nicht, daß jeder ein⸗
zelne zur Totalabſtinenz Unter einer Sünde verpflichtet ſei, auch
Ni , daß ohne weiteres jeder einzelne wenigſtens Qus chriſtlichem
Idealismus ſich für Totalabſtinenz entſcheiden mu Wir önnen
nuLl agen, daß Unter den gegebenen beſonderen Umſtänden die 01
abſtinenz Im allgemeinen als ein beſonders und verdienſtliches
Werk 3u betrachten ſei; daß diejenigen, die eS Qus ittlich guten, nament⸗
lich Aus übernatürlichen Gründen, QAus freier Willensentſchließung
üben, alles obe und aller Anerkennung würdig ſind Man hat jedoch
nicht das Recht, von jedem Ohne Unterſchied Totalabſtinenz 3
ſordern, auf einzelne oder auf Klaſſen einen olchen moraliſchen
ruck 3u Gunſten der Totalabſtinenz auszuüben, daß dadurch die
moraliſche Freiheit in unangenehmer Weiſe beeinträchtigt wird. Ueber
treibung und Aufdringlichkeit haben der Sache der richtig aufge  2
aßten Totalabſtinenz ſchon viel geſchadet. Beſonders wichtig ſcheint
aber ſolgendes ſein: Wer nuLr auf das Thema „Alles oder nichts“
geſtimm iſt, wird tatſä die meiſten Menſchen nicht für alles
und darum für nichts gewinnen. Es iſt doch eine bewährte For
derung der chriſtlichen Askeſe, daß man die Forderungen des I
lichen Sittengeſetzes und der chriſtlichen Lebensvollkommenheit chritt
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weiſe 3u verwirklichen ſucht In der VI purgativa ſoll der Sünder
zuerſt ſich von ſeinen ſchwerſündhaften Gewohnheiten losmachen lernen,
dann wird die Aufmerkſamkeit allmäahli auch auf die läßlichen
Sünden hingelenkt, endlich das Auge für die Forderungen hö
herer chriſtlicher Lebensvollkommenheit 3u öffnen.

Führen wir alſo zuerſt den Am das Laſter der
Trunkenheit nd die übermäßigen Trinkgewohnheiten; hier
findet der am die unſinnigen Trinkſitten ſchon ein großes
Feld und, was viel wert iſt, 115˙⁷ önnen die Notwendigkeit dieſer
Forderung mit dem allerſchwerſten Geſchütz Gus Vernunft und en
barung Unterſtützen.

Zeigen wir an zweiter Stelle, daß auch das, was man vielfach
auch in ganz 9  2 Kreiſen noch als „mäßiges“ Trinken Uffaßt
in Wirklichkeit noch einer bedeutenden Einſchränkung bedarf, M auch
Im chriſtlichen Sinne als eine tadelloſe Mäßigkeit gelten Iu önnen
machen wir hier auf die vielen Nachteile des „mäßigen“ Trinkens
mn einem ielfach noch landläufigen Sinne aufmerkſam, auf die vielen
läßlichen Sünden, welche mit demſelben Hand mn Hand gehen. agen
wir an ritter elle, daß namentlich Uunter den gegenwärtigen Zeit⸗
verhältniſſen das Gebot der chriſtlichen Selbſtverleugnung insbeſon⸗
dere auf dem Gebiete des Trinkens von uns verlangt, daß wir durch
eine ber das ſtreng Gebotene hinausgehende Mäßigkeit uns
den ſchlechten fſtu der Trinkſitten eien; empfehlen wir, auch zur
Stählung unſeres Willens, öfter den gewohnten und ſich nicht
tadelnswerten run leiner nehmen oder ganz auszulaſſen;
mpfehlen wir, eine gewiſſe Zeit, etwa eine Wo lang,
Ehren des gekreuzigten Heilandes, des göttlichen Herzens, des Aller
heiligſten Altarſakramentes, der Mutter Gottes auf jeden
Trunk 3u verzichten, dies öfter tun und die Enthaltſamkeit AQus
zudehnen.

GJui bene distinguit, bene 0Cët. das gilt auch von dieſen
praktiſchen Lehren. nd iſt das nicht ſchließlich zur Bildung klarer
ewiſſen notwendig? Die Verpflichtungsgrade ſind nun einmal
ſehr verſchieden und ebenſo die Motive für die einzelnen Grade der
Mäßigkeit oder Enthaltſamkeit. Vd mn der bloßen klaren Darlegung
dieſer Stufenordnung, die durchaus nicht n pedanti  er Weiſe
eſchehen braucht, ieg für das gläubige olk Einn ungemein anre
gendes: Ascende superius! Dasſelbe iſt von der dieſe Darlegung
begleitenden etonung der Freiheit 3u agen, welche für alles nicht
ſtreng Vorgeſchriebene vorhanden iſt, und die wir auch nicht durch
eimnen doch wieder geübten moraliſchen Zwang aufheben dürfen.

Endlich ſei noch ein Wort geſtattet über das Abſtinenzgelübde.
Was iſt davon 3zu halten? Ohne Zweifel iſt die Abſtinenz, die zeit
weilige wie die Vollabſtinenz, eine geeignete aterie für ern Ge
lübde; ſie kann ſein und iſt In manchen Fällen ein bonum melius
8u0 pPPOSito. Noch mehr. kann für manchen Trinker, nament



lich aus dem geiſtlichen Stande, der einzig wirkſame Weg zur Ret
tung ſein.

In allen Fällen, jemand bei kluger Berückſichtigung aller
Umſtände ſich ſagen kann, daß zeitweilige oder otale Abſtinenz 3uüben für ihn erſönli empfehlenswert iſt, ſei eS Qaus Gründen
des Se

ſchutze oder der Selbſtheiligung, ſei CS Qus Gründen des
Seeleneifers, wird ETL nuLr Im Geiſte unſeres heiligen Glaubens han
deln, wenn 7 ſeinen durch ein Gelübde befeſtigt und
heiligt Dagegen iſt eS alle Paſtoralklugheit, zur Ablegungeines Gelübdes in einer E chweren Sache, wie langandauernde oder
immerwährende Abſtinenz iſt, unterſchiedslos Volksmaſſen auf
zufordern.

Was das mit Handſchlag gegebene „Gelöbnis“ betrifft, das die
katholiſche Abſtinenzbewegung von der nichtkatholiſchen herüberge—

hat, ſo darf man nicht überſehen, daß das katholiſche Volk,
m Gegenſatze 3u den nichtkatholiſchen und ungläubigen Kreiſen, einen
ganz beſtimmten Begriff vom Gelübde“ hat und ihm der andere
Begriff einer bloßen Selbſtbindung durch ern „Gelöbnis“ durchaus
nicht geläufig iſt und dieſes „Gelöbnis“ von einem „Gelübde“, alſo
einem btt gemachten Verſprechen, nur er unterſcheidet. Um ſo
notwendiger iſt E dem Volke kein falſches Gewiſſen 3u machen
und die Gläubigen nicht in endloſe Gewiſſensängſten 3u ſtürzen,
falls man das „Gelöbnis“ mit andſ

48 nicht entbehren 3u können
glaubt, dieſen Unterſchied ſo ſtark als nur möglich hervorzuheben.Ganz gefahrlos dagegen iſt EeS wenn man ſich mit einem „Ver⸗
prechen“ begnügt, auf die Feſtigkeit des Vorſatzes dringt nd als
Gegenſtand des orſatzes jene verſchiedenen hiehergehörigen Tugend⸗übungen bezeichnet, E durch Mäßigkeit und Abſtinenz hindurch
von der zur Meidung der chweren Sünde notwendigen Selbſtüber⸗
windung bis zum Gipfel chriſtlicher Vollkommenheit gehenZum Schluſſe ſei noch ausdrücklich bemerkt, daß hier der Kampf

den Alkoholismus, der ein notwendiger und heiliger Kampf iſt,
nicht getadelt werden ſoll Was der Bewegung ſchadet ſind Ueber  2
treibungen nd die Verwendung unhaltbarer Argumente. Was ſie
dauernd fördert und ihr einen den Tageserfolg überdauernden Wert
verleiht, das iſt jenes Maß, welches mn jeder Beziehung auf Wahr⸗heit gegründet iſt Nur die Wahrheit kann Uuns auch hier wirklichfrei machen

Praktiſche Einrichtung des Direktoriums.
Von Dr tto Drinkwelder un alzburg

Die Kalenderinduſtrie bringt alljährlich neue Arten und Formen
von Kalendern auf den Markt. Man wetteifert In hübſchen nd prak⸗tiſchen Neuerungen, vom leinen Weſtentaſchenkalender bi  8 zZum rieſigenReklameabreißkalender. Die offiziellen kirchlichen Kalender, die Dih


